
Bacchus wie ſein Erbe blieben Herren des Faſſes. Als aber Hermes
durch ſeinen alſchen Eid dem rben die Möglichkeit nahm,
ſeinem Eigenthum zu kommen, mu E ihm den L. des Faſſes,
6 Mk (die Richtigkeit der Abſchätzung vorausgeſetzt), ſammt Zinſen
reſtituiren. AGd Der falſche Schwur war wohl eine Sünde, aber
nicht eine Damnifieatio iniusta. Der Erblaſſer hatte kein Recht,
eine ſo Ohe Forderung zu tellen, der Kaufmann war ſomit be⸗
rechtigt, leſe ungerechte Forderung abzuweiſen. Daß E iezu Ein
mnerlaubtes ittel angewendet, verletzt die 1uUstitia eben wenig,
als enn EL * ein erlaubtes ittel die ihm rohende Ver⸗
gewaltigung abgewendet hätte. Für die Folgen des Proceſſes,
die Gerichtskoſten, muß derjenige aufkommen, der denſelben durch
eine ungerechte Forderung erurſa hat, mag auch U bona
fide geweſen ein.

XV (Welche „Oscula“ ſind auszulaſſen bei einem
feierlichen Amte 77  m XPOSito 88 Sacramento“? Die
Rubriken ſchreiben vor, daß man bei Darreichung der verſchiedenen
Gegenſtände (3 Aspergile. auchfa Kelch, w.) an den
Celebranten, owohl die Gegenſtände ſelbſt als deſſen Hand, und bei
Zurücknahme desſelben, deſſen Hand und die Gegenſtände zu
küſſen habe Bei einem Requiem und bei „Exequien“ ind
jedoch dieſe „Oscula“ gänzli auszulaſſen. In Betre des Aller
heiligſten aber iſt ebenfalls olgende Regel aufgeſtellt: „EXPOSito
Sanetissimo Sa Cramento Omitti debent 686ula AIIUS
61 Terunmnn, quae Celebranti porriguntur.“ (Instr. Clem.
Vor dem ausgeſetzten hochwürdigſten Ute darf man alſo weder die
Hand des Celebranten, noch die Gegenſtände üſſen, die man ihm
darreicht, oder von ihm zurückempfängt.

Nun räg ich aber: iſt das zu verſtehen von jedem Hand⸗
kuß, und vom Küſſen jeden Gegenſtandes, den man dem Celebran⸗
ten bei einem feierlichen mte COralll exposito Sanétissimo Sacra-⸗
mento arrei

Gardellini macht un der Erklärung der Instructio OClementina
hierin einen Unterſchied, indem ſagt Obwohl vor dem 9e  2
ſetzten hochwürdigſten Sacramente das Küſſen der Hand nd der
Gegenſtände, die man dem Celebranten darreicht, wegzubleiben hat,
ſo ſoll doch der Subdiacon nach geleſener Epiſtel die au des
Celebranten küſſen wie gewöhnlich, und von ihm geſegne werden:
ebenfalls empfängt der Diacon vor dem Evangelium, wie ſonſt,
den Segen des Celebranten, eſſen Hand ETL küßt; wie auch der
Celebrant das nachher vom Subdiacon ihm dargereichte Evangelien⸗
buch 3 üſſen hat Wiederum ſoll der iacon ſowohl die Patene und
den als auch die Hand 8 Celebranten beim Offertorium,
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wie auch am Ende des „Pater noster“ ebenfalls die Patene nd
die Hand küſſen. Daraus erhellt, daß man jene „Oscula“ zu  2laſſen hat, wenn etwas zu thun iſt, was ſich ſpeciell auf das ller⸗
heiligſte bezieht, nicht aber jene, die eigentlich Ritus der feier  —  —
lichen Meſſe gehören. Die „Oscula“. die bei einem eler  2  2
liche Amte COrall Sanetissimo Sacramento exposito eib
ſollen, ind alſo jedesmal und NUr die „Osculas des
Löffels und des Rauchfaßes, und der Hand des ele⸗
ranten bei Darreichung und Zurücknahme dieſer
zwei Eg Dieſe „Oscula“ nennt Gardellini „actus
Mere reverentiales“. die vor dem ausgeſetzten hochwürdigſten Ute
nicht ſtattfinden dürfen; die übrigen „Oscula nenn „ACtus
mixti“, die, da ſie zum tu ehören, auch vor dem ausgeſetzten
Allerheiligſten nicht unterbleiben ollen.

inz Caſ

—

lan u Carmelit

XVI (Depoſitum in einer Verlaſſenſchaft.) Es ird
uns folgender Fall vorgelegt: In einem Herrſchaftshauſe ſtirbt
lötzlich ein langjähriger Diener, der ur ſeine Treue nach außen
und innen einen Ruf ſich erworben und dadurch allgemeines
Utrauen gefunden 0 Unter ſeinem nde ſich ern Ange⸗
obrdnete 4⁰ von Wer  achen Gold und Silbermünzen, Papier  2
geld,‚ Sparcaſſebücher, Sparbüchſen, Obligationen und kein
Teſtament, keine Aufſchreibung. El nach dem ode ommt
Verwalter eine Frauensperſon und verlangt ihr Depoſitum, nämlich
eine Schatulle, welche ſie wie deren Inhalt auf das Umſtändlichſte
beſchreibt, ferner zehn tück Dukaten und Goldobligationen;
Schriftliche fann ſie jedoch nich vorweiſen. Der Verwalter 9
ihr zwar nichts aus, gibt ihr aber die Verſicherung, bei der Ab
andlung werde Üles vorkommen, nd läßt ſich bewegen, die ver-
angten Utaten un die atu  E 3u legen. Auf Betreiben der
Brüder des Verſtorbenen wird am 1  en Tage zu Protokoll
genommen. Die Gelder nimmt der Dtar zu ſich, die Erben ?eu:  2
kennen die Schatulle als Eigenthum jener Perſon, die Sparcaſſe
bücher und Sparbüchſen übernimmt vom btar In Gegenwart der
rben der Verwalter zur Vertheilung an die betreffenden Perſonen.
Alles läuft ruhig ab ach und nach Immen vertrauenswürdige
Perſonen, die ich als Eigenthümer verſchiedener erthfachen prä⸗
entiren; nur zwei Sparcaſſebüche leiben unbehoben.

Nun wendet ſich der Verwalter an einen Beichtvater mit der rage
ob er recht gehandelt habe, daß die Dukaten m die

Schatulle gab
wa

gen ſoll?
it denSSparkaſſebücheln anfan  2  „


